
Miroslav Karny, Theresienstädter Gedenkbuch. Die Opfter der Juden-
tLransporte VO Deutschland ach Theresienstadt+Verlag Instıtut
Theresienstädter Inıtiatıve, Prag 20606 895 Seıliten.

Miıt diesem Buch liegt ein monumentales Werk VO  —$ Es enthält CIM Vorwort
VO Vaclav Havel un: 1STt VOT allem das Werk des Jüngst verstorbenen Mıro-
clav KarnYy. Als bedeutendste Autorität auf dem Gebiet der jüdıschen Leite
geschichte 1n der Ischechischen Republık 1St Karny unersetzlıich.
Das vorliegende Werk enthält die Namen aller AaUus Deutschland ach The-
resienstadt deportierten Jüdınnen und Juden Von jeder deutschen Stadt
werden die Namen der Deportierten verzeıichnet, ıhr Geburtsort, der
Transport, MIt dem S1€e ach Theresienstadt kamen, das Datum ıhres Todes
1n Theresienstadt der ıhres Weitertransportes ach Auschwitz der
Treblinka. Nur wenıge haben Theresienstadt überlebt. Die Errichtung des
(settos VO Theresienstadt wurde November 1941 begonnen. I wis
schen April un: September 1947 stieg dıe Zahl der Inhaftierten dramatisch

un: ebenso die Sterblichkeit. Der öchste Häftlingsstand wurde
September 1947 mıt 581 491 Personen verzeichnet. In seiner Eınleitung be-
schreibt Karny die Eıinzelheiten dieses schrecklichen LL ASErs, 1n dem 1m
Grunde alle tür den Tod bestimmt9entweder durch Verhungern un:
Krankheit der durch den Transport ın die Vergasungslager. ach außen
sollte Theresienstadt als eın Pseudoalıbi gelten, da{fß Juden 1n ihrer eigenen
Stadt leben: 1n Wıirklichkeit WAar das eıne der üblichen Lügen der Nazıs. Das
Internationale omıtee des Roten rTreuzes besuchte ZWaar The-
resienstadt 73 Junı 1944, 1eß sıch aber durch eine heuchlerische „Ver-
schönerungsaktion“ 1n peinlichster Weıse taäuschen un merkte nıcht, da{fß
alles L1UTr eine propagandistische Inszenıerung W AaTfTl. In den etzten Kriıegsmo-

kamen AUS anderen Konzentrationslagern, die des Vorrückens
der Russen geräumt wurden, Zehntausende VO Häftlingen ach Theresien-
stadt. Viele starben bereits auf den Todesmärschen orthin. Aus Deutsch-
and kamen VOT allem altere Juden der solche, die iırgendwelche Verdienste
hatten, W ds sS1e aber nıcht VOTL dem Weıtertransport 1in die Vernichtung
schützte. Gegen nde des Krıieges kamen ann auch Juden AUS Mischehen
ach Theresienstadt. Der Prozentsatz aller Sterbetälle der Theresienstädter
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Häftlinge beträgt be] den tschechischen Juden 86,35 un be] den eut-
schen Juden 85,78 Die 'Todesbilanz beıider Häftlingsgruppen untersche1-
det sıch also 1LL1UT eın halbes Prozent (© 57 Yo) Nur 5254 Theresienstädter
Häftlinge AUS den deutschen Iransporten haben das Kriegsende 1n e
resienstadt erlebt, wobel ein Grofßteil VO ıhnen erst 1944 der Anfang 1945
(aus Mischehen) ach Theresienstadt gekommen W dAIl. Am Februar 1945
wurde elıne kleinere Zahl 1n die chweız entlassen.
IDieses Buch 1St für alle Juden deutscher Herkunft VO oröfßter Bedeutung.
S1e $inden OFT das Schicksal iıhrer Verwandten un Freunde. Wır haben
Miroslav Karny für diese immense Leistung danken un: hoften, da{fß CS

weıte Verbreitung ındet, insbesondere auch der hervorragenden
wissenschaftlichen Einleitung VO 7 Seıiten. Mıt dieser Besprechung geden-
ken WI1r zugleich des Inıtıanten Miroslav Karny (1920-2001), dem CS och
beschieden WAal, das Erscheinen des Buches erleben.

Ernst Ludwig Ehrlich

Johannes Bruno, Schicksale Speyerer Juden 1800 bis 1980 Schriftenreihe
der Stadt Speyer, Band Speyer 2000 308 Seıiten.

Seılt Anfang Maı dieses Jahres 1St der „Judenhof“ 1n Speyer in Gestal-
Lung wıeder für die Offentlichkeit zugänglich. DIieses Zentrum des einstigen
jüdischen Wohnbezirks 1mMm Schatten des Kaiserdomes MIt eınem der bedeu-
tendsten mıittelalterlichen Ritualbäder Europas Mıkwe) lohnt A4A4US vielerle1
Gründen einen Besuch. Se1lit der Neugestaltung tindet sıch 1m Foyer ein
Schrittenstand MmMI1t eıner Auswahl Lıteratur 7137 Geschichte der Juden in
Speyer un: 1n der Pfalz
Der Titel Schicksale Speyerer Juden 1800 his 171980 verdient besondere Auf-
merksamkeıt. Der Autor zeichnet dıe Lebensgeschicke VO gut ZWwanZzıg
Mıtbürgern jüdıschen Glaubens nach, die 1n der Zeıt zwischen der Wieder-
erstehung der jüdischen Gemeinde Begınn des Jahrhunderts un: ıh-
LG Auslöschung 1m Jahr 1940 1in Speyer lebten und wirkten un auf dem
israelitischen Friedhof innerhalb der städtischen Grabanlage bestattet sind
Dabe] ergeben sich auch mancherle1 Verbindungen ZUur Geschichte der Stadt
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